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Wien 54, im Konzertfaal zu Bafel 65 und im Konzerthaus »Kaim-Saala zu München ca. 240 qm Fußboden-

fiäche. Hingegen hat die Kleiderablage im neuen Gewandhaus zu Leipzig 745 qm Grundfläche erhalten,

und beim Umbau der Philharmonie zu Berlin, die äufserl'tenfalls (in ihrem Saale famt Galerien und den

zu Stehplätzen benutzten, den Saal umgebenden Nebenräumen) 2514 Zuhörer faffen kann, wurden die

beiden Kleiderablagen (fiehe Fig. 225, S. 208) mit 793 qm Grundfläche bemeffen.

Gegenwärtig verlangt man, dafs, wenn irgend möglich, die Kleiderablage für

Herren von jener für Damen getrennt fei. Es if’c meift recht fchwierig, diefer An—

forderung zu genügen. Gelingt es, fie zu erfüllen, fo lege man die Damengarderobe

den Sälen möglichf’t nahe; auch laffe man geeignete Bedürfnisräume und unter

Umitänden einen Damenfalon mit Toiletteeinrichtung daran Ptofsen.

In älteren Gebäuden hat man mehrfach nach Art der Theatergarderoben das

Auskunftsmittel getroffen, dafs man rings um den Saal, namentlich an den beiden

Langfeiten desfelben, geräumige Flurgänge angeordnet hat, die als Kleiderablagen

benutzt werden; indes ii‘c eine folche Einrichtung nur als Notbehelf zu betrachten.
Die erf’ce vollkommen befriedigende Lö-

Fig. 262. fung für die Anlage der in Rede itehenden

Kleiderablagen ift den Architekten Gropius

&" Sckmz'edm zu verdanken, welche in ihrem

s„1mm Wettbewerbentwurf für das neue Gewandhaus

zu Leipzig unter dem grofsen Konzertfaal eine

grofse und ungeteilte Halle anordneten, deren

Wände ringsum, foweit nicht die Eingänge und

die Zugänge zu den Treppen dies hinderten,

durch Oeffnungen mit den Abgabetifchen der

Kleiderablagen durchbrochen waren. Diefe

Einrichtung, die in ihrem Grundgedanken
_ , allerdings fchon in dem von 71. Jim/m er-

B1H“ü's“1 bauten Muf1kvereins—Gebäude zu Wien, wenn
auch in viel zu geringer Ausdehnung, zu

finden if’t, entfpricht thatfächlich den heuti-

 

Vom Erdgefchofs des Saalbaues zu Ulm.

13'500 w. Gr. .
en Anforderun en obwohl cl r M1f nd

(Siehe auch den Grundrifs des Obergefchofl‘es g . g ’ e Sfl3.

in Fig. 224, s. 207.) ' n1cht verfchw1egen werden darf, dafs man auf
Arch.: Walter. dem Wege von der Kleiderablage nach dem

Saale Treppen zu paffieren hat.
Bei der Ausarbeitung der endgültigen Baupläne durch diefelben Architekten

erfuhr die in Rede itehende Halle zwar einige Abänderungen (fiehe Fig. 257,
S. 244); doch blieb das Grundiätzliche ihrer Anlage das gleiche. Letztere hat fich
in folchem Mafse bewährt, dafs fie in verfchiedenen neueren Ausführungen nachgeahmt
worden if’c. —

Eine folche Nachahmung ift das >>Garderoben-Veitibule« in der neuen Tonhalle in Zürich (Gehe
Fig. 229, S. 212). — Desgleichen das »Veftibule« im Konzerthaus zu Laibach, welches unter dem grofsen
Saal gelegen ift; man betritt dasfelbe von der Strafse aus; an einer Seite ift die Kleiderablage und an
der entgegengefetzten Seite die Haupttreppe gelegen. — Ebenfo der Saal Bechftein zu Berlin, welcher
zwei Gefchoffe befitzt, von denen das untere die Vorhalle mit der Kleiderablage, je ein Zimmer für die
Künitler und die Preffe, fowie eine kleine Wirtfchaft enthält, während das Obergefchofs vom eigentlichen
Saal eingenommen wird.

Abweichend von den feither vorgeführten und erwähnten Anlagen, indes für
kleinere Verhältniffe ausreichend, if°c die Anordnung der Kleiderablage im Saalbau
zu Ulm (Fig. 262), vor allem aber im Konzert— und Vereinshaus zu Stettin (fiehe

 


